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Zum III. Genoſſenſchaftskongreß in Zürich. 


Nächſten Sonntag werden ſich im Tonhalleſaal zu 
Zürich abermals die Delegierten der den ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftsbund bildenden Vereinigungen verſammeln. 
Es ſind das gegenwärtig 250 Genoſſenſchaften mit rund 
105,000 Mitgliedern. Dieſe Zahlen reden eine deutliche 
Sprache; ſie begründen vollauf den Anſpruch des Genoſſen— 
ſchaftskongreſſes, das Parlament, die legitime Vertretung 
der geſamten ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung zu ſein. 

Zu den Abgeordneten und Vertrauensmännern der 
Genoſſenſchaften werden ſich während der Verſammlung 
am Vormittag diesmal noch die Delegierten anderer 
Organiſationen, Vertreter der Vereinigungen und Ver— 
bände der ſämtlichen eidgenöſſiſchen Beamten und An— 
geſtellten, ſowie der Eiſenbahnbedienſteten geſellen, um 
gemeinſam lauten und energiſchen Proteſt gegen jene reak— 
tionären Tendenzen zu erheben, denen zu lieb der Bun— 
desrat am 12. Februar d. J. ſeine frühere liberale Auf— 
faſſung in der Frage der Beteiligung eidgenöſſiſcher Beamten 
in der Verwaltung der Konſumvereine aufzuopfern be— 
ſchloß. 

Die ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftler begeben ſich — 
deſſen ſind wir gewiß — nur ungern aus ihren Bureaux 
und Magazinen in die politiſche Arena, ſie treten nur 
widerſtrebend aus dem Kreis ihrer wirtſchaftlichen Auf— 
gaben und Sorgen heraus. Wir haben alleſamt das Ge— 
fühl, daß nicht in Manifeſtationen und Proteſtverſamm— 
lungen der Schwerpunkt unſerer Bewegung liegt. Die 
Probleme, an deren Löſung wir ſchaffen, ſind ſo geartet, 
daß wir ihnen nur mit ſtiller, ſtetiger Organiſationsarbeit 
beikommen können, und wir wären daher übel beraten, 


wenn wir uns ohne Not von dieſer Arbeit wegbegeben und 
in das Getümmel politiſcher Kämpfe hineinſtürzen wollten. 
Aber ebenſo wenig dürfen wir in Fällen, wo die recht— 
lichen Grundlagen, auf denen unſere Bewegung ruht, an— 
getaſtet und zu erſchüttern verſucht werden, müßig zu— 
ſchauen und uns dem Wahne hingeben, es ſei nicht unſere 
Sache, für unſere Rechte einzutreten und zu kämpfen. 
Vielmehr iſt es dann unſere erſte und heiligſte Pflicht, mit 
ganzer Kraft und voller Energie, jeden Zoll des Rechts— 
bodens zu verteidigen, auf dem wir und unſere Sache 
ſtehen. Es würde ſich ſchwer an uns rächen, wollten wir 
vergeſſen, daß die genoſſenſchaftliche Bewegung in einem 
geſicherten Vereinsrecht ihre erſte Vorausſetzung und 
Exiſtenzbedingung beſitzt. Kein ſtaatsbürgerliches Recht 
iſt für den Genoſſenſchaftler daher ſo wichtig wie das, 
Vereine zu bilden und ihnen anzugehören. Wird dies 
Recht irgendwie und durch irgendwen in Frage geſtellt, 
ſo iſt für alle Genoſſenſchaften Gefahr im Verzuge, und 
die Pflicht der Selbſterhaltung gebietet ihnen, dafür zu 
ſorgen und alles aufzubieten, daß der Grundſatz der Vereins— 
freiheit völlig intakt erhalten bleibt. 

Daher war es auch durchaus notwendig und uner— 
läßlich, daß der Vorſtand des ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchaftsbundes — dieſer Organiſation, der es ſtatutariſch 
obliegt, die Rechte der Genoſſenſchaften in Bezug auf Ge— 
jeggebung, Verwaltung und Rechtspflege zu vertreten — 
beſchloß, ſowohl die Bundesmitglieder, als auch die Organi— 
ſationen der durch den bundesrätlichen Beſchluß betroffenen 
und bedrohten eidgenöſſiſchen Beamten und Angeſtellten, 
ſowie der Eiſenbahnbedienſteten, als künftiger Funktionäre 
der Eidgenoſſenſchaft, zu einer Kundgebung zum Schutze 
und zur Sicherung des Vereinsrechts einzuladen. 
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Niemand wird ernſtlich in Abrede ſtellen können, daß 
es ſich in dieſer Angelegenheit um eine bureaukratiſche und 
geſetzlich gar nicht zu rechtfertigende Beeinträch— 


\ tigung des Vereinsrecht einer großen Kategorie von Be— 
amten und Angeſtellten handelt. Indem der Bundesrat 


beſchloß, der großen Maſſe der Poſtbedienſteten zu ver— 
bieten, ihre freie Zeit zur adminiſtrativen Förderung der 
Konſumgenoſſenſchaften zu verwenden, ſchmälerte er ihr 
Vereinsrecht, ja machte es in Bezug auf die Genoſſen— 
ſchaften illuſoriſch. Das wäre ein nettes Vereinsrecht, das 
den Bürgern wohl geſtatten würde, Mitglieder eines 
Vereins zu ſein, aber nicht an der Verwaltung der Vereins— 
geſchäfte teilzunehmen! Indem man Jemand das Recht 
nimmt, Vorſtandsmitglied einer Genoſſenſchaft zu ſein, 
nimmt man ihm prinzipiell ſein Vereinsrecht überhaupt, 
macht aus einem freien Staatsbürger einen gehorſamen 
Unterthan, ſetzt an die Stelle demokratiſcher, durch die 
Verfaſſung gewährleiſteter Freiheit monarchiſche Willkür 
und Gewalt. 


Dazu hat der Bundesrat kein Recht, und da er 
es anſcheinend nicht weiß, ſo muß es ihm deutlich und 
eindringlich geſagt werden! 


Der bundesrätliche Beſchluß vom 12. Februar iſt aber 
nicht nur an ſich, beurteilt vom Standpunkt unſeres de— 
mokratiſchen Staatsrechts, unhaltbar, er iſt auch in ſei— 
ner Tendenz, in ſeiner Zweckabſicht im höchſten Grade 
reaktionär. 

Es kann nach allem, was uns über die Vorgänge im 
Bundespalaſt, die zu jenem Beſchluß führten, bekannt ge— 
worden iſt, keinem Zweifel unterliegen, daß die Initiative 
dazu nicht von einem oder mehreren Mitgliedern des 
Bundesrates ausging und daß auch nicht üble Erfahrungen 
in der eidg. Verwaltung dazu führten, den Poſtbeamten 
und Angeſtellten die Teilnahme an der Verwaltung der 
Konſumvereine zu unterſagen. Der Bundesrat iſt vielmehr 
von untergeordneten, unverantwortlichen Stellen zu ſeiner 
Schlußnahme veranlaßt worden, von Stellen, die damit 
nicht das Intereſſe des Dienſtes in der eidg. Verwaltung 
wahrnehmen, ſondern einen Schlag gegen die Kon— 
ſumgenoſſenſchaften führen wollten. 

Trotzdem wäre es ſehr müſſig, ſich über die Frage 
lange den Kopf zu zerbrechen, ob der Bundesrat ſelbſt 
nun wirklich der Genoſſenſchaftsbewegung einen Knittel 
zwiſchen die Beine werfen wollte, oder ob es ihm darum 
zu thun war, ſeine Beamten vor der Denkbarkeit irgend 
eines ſchwarzen Verdachts in dem Gehirn eines Krämers 
zu ſichern. In dem einen wie in dem anderen Falle 
haben unzureichende Motive ihn zu einer ungeſetzlichen 
Maßregel geführt. Nichts kann dieſe Thatſache aus der 
Welt ſchaffen. Es iſt übrigens auch darauf hinzuweiſen, 
daß vom Bundesrat nirgends erklärt worden iſt, es habe 
nicht in ſeiner Abſicht gelegen, die Konſumgenoſſenſchaften 
zu ſchädigen, obwohl es ihm doch nicht verborgen bleiben 
konnte, daß nicht nur wir, ſondern auch unſere Gegner 
ſeinen Beſchluß als einen gegen uns gerichteten unfreund— 
lichen Akt aufgefaßt haben. Wollen wir daher an uns 
nicht einen lächerlichen Selbſtbetrug begehen, ſo müſſen 
wir uns rundweg eingeſtehen: Der ſchweizer. Bundes— 
rat hat mit ſeinem Beſchluß vom 12. Februar 


direkt Stellung gegen unſere Bewegung genommen, 
er hat begonnen, uns zu bekämpfen, ſich ent— 
ſchloſſen, unſere Gegner gegen uns mit ſeiner ad— 
miniſtrativen Macht zu unterſtützen. 


Kein Zweifel, dieſe Thatſache iſt für uns unangenehm, 
ſehr bemühend und wird uns öfter in unſeren Beſtrebun— 
gen hinderlich ſein, wenngleich ſie uns ſelbſtverſtändlich 
nicht entmutigen und an der Sache, an der wir arbeiten, 
auch nur einen Augenblick irre machen kann. Wir werden 
fortfahren, an dem Bau, den wir zur Sicherung der öko— 
nomiſchen Volksfreiheit aufzurichten ſtreben, unverdroſſen 
zu arbeiten, aber wir werden auch beſtrebt ſein, die uns 
hierbei bereiteten künſtlichen Hinderniſſe aus dem Wege 
zu räumen. Der erſte Schritt hierzu iſt der Verſuch, von 
dem ſchlecht unterrichteten Bundesrat an den beſſer unter— 
richteten zu appellieren. Es iſt unſere Pflicht, kein Mittel 
unverſucht zu laſſen, um den Bundesrat darüber aufzu— 
klären, daß das Ziel der Genoſſenſchaftsbewegung in Wirk— 
lichkeit kein anderes iſt als das jeder wahrhaft modern— 
demokratiſchen Staatspolitik, das gleiche, was er ſelbſt zu 
verfolgen als ſeine ſtaatmänniſche Aufgabe anſehen muß und 
daß es daher für demokratische Staatsmänner nichts Ver— 
kehrteres und Unklugeres geben kann, als auf eine Beein— 
trächtigung der Genoſſenſchaftsbewegung hinzuarbeiten. 
Wir hoffen, daß es der Beredſamkeit der Referenten und 
Redner auf dem Zürcher Genoſſenſchaftskongreß gelingen 
wird, den Bundesrat von der Richtigkeit dieſes Satzes zu 
überzeugen, ihm klar zu machen, daß wir einer Zeit ent— 
gegengehen, wo der demokratiſche Staat der Genoſſen— 
ſchaften bedarf, ohne ſie ſeine Aufgaben zu löſen nicht im 
Stande ſein wird. Sollte ſich aber der Bundesrat dieſer 
Wahrheit verſchließen, ſo würde für jeden Genoſſenſchaftler die 
ſtaatsbürgerliche Pflicht erwachſen, mit allen Kräften dafür 
zu wirken, daß in den oberſten Magiſtrat unſerer Repu— 
blik neue Männer gelangen, die für ihr hohes Amt auch 
das erſorderliche Maß von ſtaatsmänniſcher Einſicht und 
Weitblick beſitzen. 


Wir würden es ſehr bedauern, wenn ſich zwiſchen 
unſerer höchſten politiſchen Exekutive und der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung ein Gegenſatz herausbilden würde. Es 
wäre damit weder dem Staatsweſen noch unſerer Sache 
gedient. So gern wir daher einem Kampfe ausweichen, 
ſo könnten wir es doch nicht um den Preis einer Schmä— 
lerung unſerer Rechtsbaſis, des Vereinsrechts. Von dem 
Vereinsrecht iſt kein Atom zu miſſen, und wer uns 
das verkürzen will, der wiſſe, daß er damit das Tiſchtuch 
zwiſchen ſich und der Genoſſenſchaftsbewegung zerſchneidet, 
einer Bewegung, die nicht nur von einigen Perſonen ge— 
bildet wird, die kommen und wieder verſchwinden, ſondern 
die mit elementarer Gewalt unſeren geſamten ſocialen Ver— 
hältniſſen entſpringt, und die ſich, je länger je mehr, zu 
einem der maßgebendſten Entwicklungsfaktoren in unſerem 
Geſellſchaftsleben auszuwachſen den Beruf hat. Eine ſolche 
Bewegung, zumal wenn ſie einem geſetzlich garantierten 
Volksrecht Nachachtung zu verſchaffen ſtrebt, iſt unwider— 
ſtehlich und ſchließlich ſtärker als die mächtigſte ſtaatliche 
Behörde. 

In dieſer Ueberzeugung ſehen wir ruhig den Dingen 
entgegen, die da kommen werden. Was immer uns die 


Zukunft bringen mag, die Genoſſenſchafter find feſt ent- 
ſchloſſen alles, was notwendig iſt, zu thun, ſich keiner 
Pflicht, die ihre Sache von ihnen erheiſcht, zu entziehen. 


Aufgabe des Zürcher Genoſſenſchaftskongreſſes wird 
es ſein, dieſe Thatſache vor aller Welt klarzuſtellen, Jeder— 
mann zu zeigen, daß die ſchweizer. Genoſſenſchaften im 
XX. Jahrhundert entſchloſſen ſind ſich den Platz an 
der Sonne zu erobern, der ihnen gebührt, und ſich 
nicht mehr in den Schatten drängen laſſen! 


Die Muſterausſtellung der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konfumvereine in Leipzig. 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine 
veranſtaltete dieſes Jahr, anläßlich ihrer Generalverſamm— 
lung in Leipzig, eine Ausſtellung der verſchiedenen Waren 
die durch ſie bezogen werden können. 


Es war eine glückliche Idee, eine ſolche Ausſtellung 
zu veranſtalten, denn welch' beſſeres Mittel kann es geben 
um den einzelnen Vereinen die Leiſtungsfähigkeit eines 
ſolchen Centraleinkaufsinſtitutes vor Augen zu führen, als 
eine Hauptverſammlung, bei der ſich mehrere hundert Teil— 
nehmer zuſammenfinden, welchen man dabei die ſich durch 
den gemeinſamen Einkauf ergebenden Vorteile jo recht ad 
oculos demonstrieren kann. 


Wir können nur wünſchen, daß dieſe Idee auch von 
unſeren Verbandsbehörden aufgegriffen und auch bei uns 
ur Durchführung gebracht werde, denn wir glauben, daß 
ſich die aufzuwendende Mühe und die Koſten reichlich lohnen 
würden. Allerdings müßte dann die Dauer unſerer Dele— 
giertenverſammlungen auf mindeſtens 3 Tage, incl. Hin— 
und Herreiſe ausgedehnt werden, da bei kürzerer Dauer 
derſelben die Zeit nicht genügen würde, um eine ſolche 
Ausſtellung mit Muße zu beſichtigen und Vorteil davon zu 
haben. 


Die Ausſtellung ſelbſt war trotz des etwas beſchränkten 
Raumes, der dafür zur Verfügung ſtand, mit viel Geſchick 
und Geſchmack arrangiert und präſentierte ſich ſehr gut. 


Es waren ſo ziemlich alle Artikel vertreten, welche von 
den Konſumvereinen geführt werden, einzelne ſogar im 
Ueberfluß. 


So z. B. hatten nicht weniger als acht Margarine— 
Fabriken ihre Erzeugniſſe in wirklich appetittlicher Weiſe 
vorgeführt. Am meiſten Zuſpruch fand die bezügliche Aus— 
ſtellung der Firma Jürgens & Prinzen, da man deren 
Fabrikat ſofort an Ort und Stelle auf deſſen Güte pro— 
bieren konnte, denn es wurde Jedem, der ſich für die 
Spezialmarke „Solo“ dieſer Fabrike intereſſierte, auf einer 
praktiſch eingerichteten Gasküche ſofort ein feines, in dieſer 
Kunſtbutter gebratenes Beefſteak ſerviert. Auch Schreiber 
dieß intereſſierte ſich ſpeziell für ein ſolches „Z'nüni“ und 
muß offen konſtatieren, daß dasſelbe wirklich hochfein war 
und den Mangel der Zubereitung mit Naturbutter nur 
ganz unweſentlich empfinden ließ. 


Einen weiteren Reiz auf die Magennerven übte die 
Ausſtellung der Fleiſch- und Wurſtwaren von Seiten der 
Schlächterei des Konſumvereins Leipzig-Connewitz aus. 
Sämtliche Produkte ſchienen von tadelloſer Oualität zu ſein. 


Ein ganz ſpezielles Intereſſe erweckte die Ausſtellung 
der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft in Mancheſter, die 
den Beſuchern ein anſchauliches, wenn auch noch kein voll— 
ſtändiges Bild davon bot, was die Genoſſenſchaften leiſten 
können, wenn ſie vom richtigen Geiſte beſeelt ſind. Obſchon 
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nur Erzeugniſſe eigener Fabrikation ſeitens der genannten 
Großeinkaufsgeſellſchaft ausgeſtellt waren, ſo fand man 
doch eine ſehr reichhaltige Auswahl aller möglichen Artikel. 


So z. B. Schuhwaren von den feinſten Damen— 
ſtiefeletten bis zum ſchweren mit Eiſen beſchlagenen Arbeiter— 
ſchuh. Ferner Zuckerwaren und Biscuits in allen mög— 
lichen Sorten, ebenſo Cacaos, Chocolats, ſodann Seifen 
für Wäſche und Toilette, Kerzen, alles nur in wirklich 
hochprima Qualität. Auch verſchiedene Sorten Thee's in 
diverſen Packungen fanden ſich vor, ſowie ſelbſtverfertigtes 
Reklamematerial und andere Druckſachen, mit einem Worte, 
es war ſchon allein eine kleine Ausſtellung für ſich, zu 
deren eingehenden Beſichtigung und Prüfung einige Stunden 
notwendig waren. 


Auch die bei uns bekannten Firmen, Franck Söhne, 
Maggi, Knorr, Sunlightſeifenfabrik, Seelig, Kathreiners 
Malzkaffeefabriken, hatten ihre Erzeugniſſe in vorteilhafter 
Weiſe den Beſuchern vor Augen geführt, ebenſo eine An— 
zahl anderer Nährmittelfabriken wie Hohenlohe ꝛc. Auch 
Teigwaren, Chocolats und Cacaos, Konſerven, Senf ıc. 
waren vertreten. Ein beſonderes Intereſſe fanden auch 
die ausgeſtellten Weine, die Liquers, Cognac, Cigarren, 
Biscuits ꝛc., die man alle an Ort und Stelle probieren 
konnte. 


Es iſt nicht möglich alle Artikel zu nennen, die ſich 
in dieſer Ausſtellung befanden, wir möchten nur noch die 
verſchiedenen Seifen, Kerzen, Schwämme, Parfümerien und 
die reichhaltige Auswahl in Wollgarnen, fertigen Woll— 
waren, Meſſerſchmiedwaren, ſowie die Mehl- und Brod— 
ausſtellung des Konſumvereins Leipzig-Plagwitz beſonders 
hervorheben. 


Eine beſondere Erwähnung verdient auch die umfang— 
reiche Ausſtellung in rohen und geröſteten Cafes von 
Seiten der deutſchen Großeinkaufsgeſellſchaft ſelbſt, welche 
wir ebenfalls ganz eingehend ſtudiert haben. 


Im Ganzen mögen wohl gegen hundert Firmen die 
Ausſtellung beſchickt haben, ein Beweis dafür, daß man 
auch in Deutſchland von Seiten der Fabriken die Bedeu— 
tung einer Centraleinkaufsſtelle für die Konſumvereine zu 
ſchätzen weiß. 


Wir ſind überzeugt, daß wenn bei uns, anläßlich 
einer Delegiertenverſammlung, eine ſolche Ausſtellung in's 
Leben gerufen würde, alle Beteiligten, ſowohl die einzelnen 
Vereine und die Centralſtelle, als auch die Ausſteller ſelbſt, 
einen ganz entſchiedenen Nutzen davon haben werden. 


Um das Gelingen einer ſolchen Ausſtellung iſt uns 
nicht bange, denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
alle Fabrikanten, die wir um Beteiligung angehen, bereit— 
willigſt ihre Zuſage geben würden, da jeder mit Freuden 
eine ſolche Gelegenheit ergreifen würde, um die Konſum— 
vereine mit ſeinen Produkten bekannt zu machen. 


Die Koſten find nicht gar groß, es würde hauptſäch— 
lich die Miete eines entſprechenden Lokales in Frage kommen. 
und hierüber würde ſich jedenfalls reden laſſen. Die Ein- 
richtungen ſelbſt können mit wenig Speſen gemacht werden. 

Im Intereſſe unſerer eigenen Entwicklung würde es 


uns freuen, wenn unſere Anregung auf fruchtbaren Boden 
fallen würde. G. M. 


Der Jahresbericht 
des Bundesvorſtands pro 1900 iſt kürzlich erſchienen, und 
den ſämtlichen Verbandsvereinen als Mitgliedern des Ge— 


Schweizer. Genoſſenſchaftsbund. 


144 


noſſenſchaftsbundes zugejtellt worden. Dem Jahresbericht 
iſt das Protokoll des letzten Genoſſenſchaftskongreſſes in 
Baſel, ſowie ein Bericht über den britiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
kongreß in Cardiff beigegeben. Wir empfehlen die in- 
tereſſante Publikation allen Genoſſenſchaftern zur Lektüre 
und bemerken, daß auf Wunſch, ſo lange der Vorrat reicht, 
den Verbandsvereinen noch weitere Exemplare geliefert 
werden können. 


Ganz beſonders möchten wir noch auf den am näch- 
ſten Sonntag ſtattfindenden diesjährigen Genoſſenſchafts— 
kongreß aufmerkſam machen, der wegen der damit verbun— 
denen Proteſtmanifeſtation gegen den bekannten bundes- 
rätlichen Beſchluß von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt. Die 
Verbandsdirektion erwartet daher auch, daß ſich möglichſt 
alle Verbandsvereine vertreten laſſen und Delegierte nach 
Zürich entſenden. Je vollzähliger die Genoſſenſchafter 
aufrücken, deſto größer und wuchtiger wird die Wirkung 
der Manifeſtation ſein. Daher nochmals: Alle Mann 
auf Deck! 


Organiſation des genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs. Der 
Vorſtand des Arbeiterkonſumvereins in Wetzikon hat in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Bedarf dieſer Ge— 
noſſenſchaft in Zucker und Petroleum künftig ſtets durch 
den Verband beziehen zu laſſen. Der gleiche Beſchluß iſt 
auch von den Konſumvereinen in Aadorf und Siggen— 
thal gefaßt worden. 


Antikonſumverein in Biel. (p. Korr.) Wir haben in der 
letzten Nummer kurz berichtet, daß die hieſige Sektion des 
berniſchen Handels- und Induſtrievereins eine Verſamm— 
lung ee um ein Referat von Herrn Großrat 
Fiſcher aus Baſel über den Zweck und die Organiſation 
der Basler Konſumgeſellſchaft entgegenzunehmen. Der Zu— 
tritt zu dieſer Verſammlung war nur ſolchen Perſonen 
geſtattet, die mittelſt Karten eingeladen waren, wahrſchein— 
lich aus Furcht, die Ausführungen des Herrn Fiſcher könn— 
ten von unberufener Seite widerlegt und ſo der Zweck 
vereitelt werden. Der „Schweizer Handelscourier“, der 
für die Verfechtung der Intereſſen der Kleinhändler ge— 
wonnen worden iſt, brachte in zwei Nummern das aus— 
führliche Referat des Herrn Fiſcher. Dasſelbe enthält 
nichts, das den Leſern des „Konſumvereins“ nicht ſchon 
längſt bekannt wäre. Herr Fiſcher erzählt die Entſtehungs— 
geſchichte der Basler Konſumgeſellſchaft und ſucht durch 
längſt widerlegte Behauptungen die Exiſtenzberechtigung 
der Kleinhändler, ihre ſtaatserhaltende Bedeutung, ſowie 
den günſtigen Einfluß, den ſie auf die allgemeine Kauf— 
kraft ausüben, darzuthun. Aus den bezüglichen Ausfüh— 
rungen geht dann hervor, daß die Konſumvereine je länger 
je mehr ungeſunde Tendenzen verfolgen, die mit dem 
Zwiſchenhandel das ganze Staatsweſen gefährden, weshalb 
für das letztere die Miſſion erwachſe, ein Gebilde ſeines 
Körpers (die Kleinhändler), das ſeinem Organismus ſo 
fördernd iſt, zu ſchützen und zu unterſtützen gegen Ueber— 
griffe und rohe Eingriffe. (Herr Fiſcher muß einen eigen— 
tümlichen Begriff von der Gewerbefreiheit haben.) Dieſe 
Miſſion will der Referent jedoch nicht einzig dem Staate 
überlaſſen, auch für die Geſellſchaft in ſich ſei es die Selbſt— 
erhaltung, die ſie zur Erhaltung und Feſtigung dieſes 
Mittelſtückes veranlaſſen ſollte, das ſie thun könne, indem 
ſie dem Wettbewerb und der freien Konkurrenz der ein— 
zelnen nicht hindernd in den Weg trete. Sodann ſei ein 
feſtes, ſolidariſches Zuſammengehen aller Firmen ſämt— 
licher Branchen unbedingt erforderlich. Nach dem Bei— 
ſpiel der Arbeiter müſſe man ſich genoſſenſchaftlich organi— 
5 und das Prinzip der Barzahlung ebenfalls durch— 

ren. 


Den weitern Ausführungen des Herrn Fiſcher iſt zu 
entnehmen, daß noch nicht jedermann von der Wohlthat 
und den Vorteilen der Basler Konſumgeſellſchaft überzeugt 


ſei; denn Herr Bie klagt darüber, daß nicht alle Ge- 
ſchäftsfirmen in Baſel der Geſellſchaft beigetreten ſind. Er 
teilt dieſelben in drei Kategorien ein, nämlich in ſolche, 
die das Anwachſen der Konſumvereine als etwas Unver— 
meidliches hinnehmen, gegen das man vergeblich ankämpfe 
und ſich daher auf Gnade oder Ungnade ihrem Schickſal 
überlaſſen, mit andern Worten geſagt, ſolche, die nicht 
gegen den Strom ſchwimmen wollen, nennen wir ſie die 
„Weiſen“, dann in ſolche, denen es noch zu gut geht, 
die es mit niemandem verderben wollen und die einem 
kleineren Konkurrenten den Vorteil der Genoſſenſchaft 
mißgönnen, alſo ſolche, die nicht an einen Vorteil glauben 
wollen, nennen wir ſie die „Ungläubigen“ und endlich 
in ſolche, die das Evangelium der Basler Konſumgeſell— 
ſchaft in ſich aufgenommen haben, das wären die „Gläu— 
bigen“. Die Zahl der „gläubigen Firmen“ iſt, wie Herr 
Fiſcher berichtet, auf 300 geſtiegen. In dieſer Zahl er⸗ 
blickt Herr Fiſcher einen großen Erfolg, ſie iſt für ihn 
eine wahre Genugthuung, denn ſie beweiſt ihm, daß die 
Basler Konſumgeſellſchaft in der kurzen Zeit ihres Be— 
ſtehens derart erſtarkt iſt, daß ſie ruhig abwarten könne, 
bis die übrigen Firmen, d. h. die „Weiſen“ und „Un⸗ 
gläubigen“ durch die Verhältniſſe gezwungen werden, ſich 
der Bewegung anzuſchließen. 


Damit läßt Herr Fiſcher durchblicken, daß er ſelbſt 
nicht daran glaubt, daß die Basler Konſumgeſellſchaft die 
ſehnlichſt erhoffte Aenderung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
bringen werde! 


Wenn auch Herr Fiſcher für die von ihm entwickelten 
Theorien keine Beweiſe bringen konnte, indem die Basler 
Konſumgeſellſchaft noch keinen Rechnungsabſchluß hinter 
ſich hat, der die vielgerühmten Vorteile zu bekräftigen im 
Stande wäre, ſo hinderte das doch nicht daran, daß ſich 
hier in Biel eine große Zahl von Gläubigen vorfand, die 
mit Begeiſterung der Gründung eines Antikonſumvereins 
zujubelten. Derſelbe wird nicht mehr lange auf ſich war— 
ten laſſen. 


Wir begrüßen dieſe Neuerung ſehr, denn erfahrungs— 
gemäß bringt jeder Schritt, der gegen das Konſumvereins— 
weſen unternommen wird, demſelben neues Leben und 
neuer Anhang. Zu befürchten iſt einzig, daß die Zahl 
der Gläubigen in Biel nicht groß genug ſein könnte, um 
die gleich günſtigen Ausſichten zu bringen, wie ſie dem 
Herrn Fiſcher für den Platz Baſel erſcheinen. 


Aadorf. (E.-Korr.) In Behandlung des Cirkulars der 
Verbandsdirektion hat unſer Vorſtand zu Handen der näch— 
ſten Delegiertenverſammlung folgenden Antrag einzureichen 
beſchloſſen: Es ſoll durch den Verband Schweiz. Konſum⸗ 
vereine, eventuell durch den Genoſſenſchaftsbund die Grün— 
dung einer Kautions- oder Bürgſchaftsgenoſſenſchaft für 
kautionspflichtiges Genoſſenſchaftsperſonal, Angeſtellte u. 
ſ. w. angeſtrebt werden. Indem das Genoſſenſchaftsprinzip 
für Erreichung ſeiner Zwecke die Einbeziehung möglichſt 
aller Volkskreiſe bedingt, ſo dürfte es nicht ohne Vorteile 
jein, wenn die Engagierung von Perſonalien für Genoſſen— 
ſchaftszwecke durch Anwendung des Genoſſenſchaftsprinzipes 
auf angedeutetem Wege erleichtert und eventuell auch den 
weniger Bemittelten möglich gemacht wird. Es ſind ja 
ſchon Fälle vorgekommen, daß Kautionsbürgſchaften für 
Genoſſenſchaften gerade deshalb verweigert wurden, weil 
fie für angeblich bedrohte Intereſſen von Nichtgenoſſen— 
ſchaftsfreunden tariert wurden. Wer in Genofjenjchafts- 
dienſte tretend, nicht über die entſprechende Barſumme zu 
verfügen in der Lage iſt, dem wird oft die Kautions— 
leiſtung auf alle erdenkliche Arten erſchwert. Iſt die 
Höhe der Barkaution eine beträchtliche, ſo wird oft auch 
das Verfügungsrecht während der Depoſitionszeit ſchwer 
vermißt. Bei der Exiſtenz einer Bürgſchaftsgenoſſenſchaft 
würde auch eine einheitlichere Norm über die Höhe der 


Kautionen in den verſchiedenen Vereinen Platz greifen 
können, ſo daß hierin die beſtehenden ſtarken Unterſchiede 
etwelchermaßen eine Ausgleichung erfahren würden. Ebenſo 
würde diesbezüglich für einen Teil des in Frage kommen⸗ 
den Perſonals mehr Unabhängigkeit gegenüber Dritten ge— 
ſchaffen, wogegen ſich dann das Intereſſe für Kontrolle 
mehr ausdehnen dürfte. Die Erfahrungen, welche man 
bei der Poſt und den Eiſenbahnen mit den Bürgſchafts⸗ 
genoſſenſchaften bisanhin machte, werden durchgehends als 
gute bezeichnet, ſo daß die ſchweiz. Genoſſenſchaften für 
ihr Gebiet der Frage ebenfalls näher treten dürften. Wir 
verhehlen uns die Schwierigkeiten der Durchführung zwar 
durchaus nicht, glauben aber doch, daß ſich auch dieſe 
Idee werde verwirklichen laſſen. 


Baden. (K.⸗Korr.) Geſchichtliche Daten. Am 17. Ja— 
nuar waren es zehn Jahre, daß der Konſumverein Baden, 
damals 187 Mitglieder zählend, den für die damalige Zeit 
gewaltigen Lupf wagte, um die Summe von 33,000 Fr. 
ein Haus anzukaufen, dasjenige an der Rathausgaſſe ge— 
legen, in welchem ſich heute das Hauptgeſchäft befindet. 
Dasſelbe wurde dann im Laufe des Jahres 1891 ent- 
ſprechend umgebaut und konnten die neuen Lokalitäten 
am 28. Januar 1892 bezogen werden; der Warenumſatz 
hob ſich von Fr. 164,943 anno 1891, auf 236,190 im 
Jahre 1892, wozu die zentrale Lage des Hauſes entſchieden 
vieles beitrug, die auch den Mitgliederſtand erhöhte. 


Am 1. April 1901 waren ferner zehn Jahre ver— 
floſſen, daß unſer gegenwärtiger Verkäufer Herr Wörndli, 
ein Jünger Merkurs vom Scheitel bis zur Sohle, ſeine 
Stelle antrat und ſeither mit unverdroſſenem Eifer ſeines 
Amtes waltete. Anfänglich nur mit ſeiner Frau hantierend, 
ſchwingt er den Merkurſtab über ein halbes Dutzend An— 
geſtellte, die tagtäglich alle Hände voll zu thun haben, 
um die immer zahlreicher werdende Kundſchaft zu be— 
dienen. Anno 1891 wurden für Fr. 77,556. 87 Waren 
verkauft, 1900 für Fr. 277,817. 56, ein Beweis, welche 
Arbeit das Verkäuferperſonal zu bewältigen hat. Vorſtand 
und Verkäufer haben nun im letzten Jahrzehnt eine rieſige 
Arbeit bewältigt, ſie wird hoffentlich nicht abnehmen und 
wir alle werden ſie gewiß gerne leiſten, geſchieht ſie doch 
im Intereſſe der Arbeiterſchaft, für deren Wohl zu wirken 
alle ſichs angelegen ſein laſſen ſollen, die hiefür Neigung 
und Verſtändnis haben. 


Bei dieſem Anlaſſe ſei noch des aus dem Vorſtande 
geſchiedenen Herrn Joſeph Jeuch gedacht, der ſeit 13. März 
1882 dem Vorſtande angehörte und vorher einige Jahre 
der Rechnungsprüfungskommiſſion und alſo das Wachſen 
des jungen und ſchwächlichen Knaben „Konſumverein“ und 
deſſen Erſtarken zum kräftigen Manne, der nun im 30. 
Altersjahre ſteht, mitangeſehen hat. Herr Jeuch war ſ. 3 
der erſte, der die Idee der Erwerbung eines „eigenen Heims“ 
lancierte. Seine Kollegen werden ihn in gutem Andenken 
behalten. 


Davos. (P.-Korr.) Unſere Genoſſenſchaft hat am 
1. Februar ihr zweites Betriebsjahr abgeſchloſſen; ſeitdem 
iſt der Jahresbericht im Druck erſchienen und am 1. April 
fand die zweite ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 


Dem Bericht entnehmen wir folgende Angaben. Der 
Umſatz iſt von Fr. 27,000. — auf Fr. 39,237. 42 geſtiegen. 
Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 108 ſtatt 78 am Ende des 
Vorjahres. Von dem Brutto-Ueberſchuß von Fr. 5,819. 69 
ſind Fr. 3,346. 21 Betriebskoſten zu zahlen. Vom reinen 
Ueberſchuß werden Fr. 1,280. 71 den Spezialfonds zuge— 
wieſen; es ſind weiter Fr. 250. — der Betriebskommiſſion 
als Entſchädigung zugeſprochen und 4½ % Rückvergütung 
an die Mitglieder beſchloſſen worden. 


Aus dem Dispofitionsfond wurden Fr. 125. — an 
gemeinnützige Anſtalten vergabt. 
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Der Bericht rügt, daß manche Mitglieder noch nicht 
alles, was ſie könnten, von ihrer Genoſſenſchaft beziehen. 


An der Generalverſammlung wurde eine Statuten— 
reviſion beſchloſſen in dem Sinne, daß künftig dem Bau— 
fonds größere und dem Dispoſitionsfonds geringere Zu— 
teilungen gemacht werden ſollen. Weiter ſoll der Eintritt 
u Erniedrigung des Betrags der Anteilſcheine erleichtert 
werden. 


Lengnau. Der hieſige Verein hat das erſte Betriebs— 
jahr hinter ſich. Die Mitgliederzahl iſt auf 80 gewachſen 
und der Umſatz beträgt Fr. 18,000. —. Vom Betriebs- 
überſchuß von Fr. 1,800. — wurden 7% der Warenbe— 
züge oder Fr. 800. — an die Mitglieder rückvergütet und 
Fr. 360. — wurden dem Genoſſenſchaftsvermögen zuge— 
wieſen. Der Reſt dient zu Gratifikationen und als Vor— 
trag auf neue Rechnung. 


Roggwyl. (G.⸗Korr.) Damit unſere Verbandsgenoſſen 
nicht etwa glauben, unſer Verein ſei nun wirklich, nach 
der Prophezeiung eines Gegners, an der letzten Faſtnacht 
begraben worden, ſo wollen wir hier kurz Bericht erſtatten 
über das am 31. Dezember 1900 abgelaufene dritte Ge— 
ſchäftsjahr. 


Die Betriebsrechnung ergab bei einem Umſatz von 
Fr. 28,829. — (gegen Fr. 28,346. — im Vorjahre) einen 
Ueberſchuß von Fr. 1,743. —. 


Davon wurden Fr. 440. — dem Reſerve-, Bau- und 
Dispoſitionsfonds zugeteilt und Fr. 879.— — 4 % den 
Mitgliedern auf ihre Warenbezüge zurückvergütet. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt auf 1. Januar 1901 71, eine 
kleine Zahl im Verhältnis zu der großen Arbeiterſchaft. 


Unſere, von ihrem Winteraufenthalte im fernen Süden 
zurückgekehrten Nachbarn in ſchwarzem Frack und weißer 
Weſte ſcheinen jedoch nicht nur einigen Familien Zuwachs 
gebracht zu haben, ſondern auch unſerem Verein, da der 
Vorſtand das Vergnügen hatte, in den erſten 3 Monaten 
ſchon 10 neue Mitglieder aufzunehmen. 


Schaffhauſen. (K.-Korr.) Am 10. März fand unſere 
Generalverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Jahres— 
bericht und Rechnung wurden genehmigt und die Rück— 
vergütung nach Antrag des Vorſtandes auf 7 °/o feſtgeſetzt. 
Die Statuten wurden in der Weiſe abgeändert, daß die 
Zahl der Vorſtandsmitglieder von 7 auf 9 erhöht wurde 
mit dreijähriger Amtsdauer und der weiteren Beſtimmung, 
daß alle Jahre drei Mitglieder in den Austritt kommen. 
Die Wahlen in den Vorſtand und die Reviſionskommiſſion 
fielen im Sinne der Beſtätigung aus. Und in den Vor— 
ſtand wurde je ein Mitglied aus Dießenhofen und Neu— 
hauſen berufen, an welchen Orten die Genoſſenſchaft Fi— 
lialen beſitzt. — Den Bürgen der aufgelöſten Konſumge— 
noſſenſchaft in Thun wurde ein Beitrag von Fr. 50. — 
bewilligt. Im weitern acceptierte die Verſammlung einen 
Antrag des Vorſtandes, wonach den Mitgliedern an das 
Abonnement für den „Schweiz. Konſumverein“ ein Beitrag 
von Fr. 1. — geleiſtet wird mit der weitern Vergünſtigung, 
daß ſie ſich den Reſtbetrag an der Rückvergütung abziehen 
laſſen können. Geſtützt auf dieſen Beſchluß zeichneten ſich 
ſofort 64 Abonnenten ein. Eine Anregung aus der Mitte 
der Verſammlung, das Blatt obligatoriſch zu erklären, 
wurde zur Prüfung an den Vorſtand gewieſen, ebenſo ein 
Antrag auf Einführung des Milchhandels. Der Verſamm— 
lung konnte auch eröffnet werden, daß der Tags zuvor 
auf Wunſch des Vorſtandes hier anweſende Verbands— 
reviſor das geſamte Geſchäftsgebahren geprüft uud gefunden 
hatte, daß die Buchhaltung in beſter Ordnung ſich befindet 
und das Geſchäft im Allgemeinen auf ſolider Baſis 
ruht. Daß die Genoſſenſchaft im laufenden Jahre einer 
erfreulichen Entwicklung entgegengeht, beweiſt der Umſtand, 
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daß im erſten Quartal 1901 etwa 50 neue Mitglieder bei- 
getreten ſind. 


Der 33. britiſche Genoſſenſchafts-Kongreß 1901 wird 
in Middlesborough vom 25. bis 29. Mai ſtattfinden. 

Das Programm lautet: 

25. Mai 1901, 11 Uhr vormittags, Verſammlung 
des Centralvorſtandes; 3 Uhr nachmittags, Eröffnung der 


Ausſtellung von genoſſenſchaftl. Produkten. Uebernahme 
des Vorſitzes für die Eröffnungsfeierlichkeiten um 5 Uhr 
nachmittags durch den Bürgermeiſter von Middlesborough, 
Ratsherr Bob Mascall. Oeffentliche Verſammlungen. 
27. Mai 1901. Eröffnung des Kongreſſes durch 
Herrn J. Warwick. . x 
Empfang der Abgeſandten anderer Körperſchaften. 
Mitteilung der Wahlreſultate zum Central-Vorſtand. 
Bericht des Centralvorſtandes. 
Abends, Konferenz auf Veranlaſſung des Erziehungs- 
Ausſchußes des Central-Vorſtandes. 
28. Mai 1901. Fortſetzung der Debatte über den 
Bericht des Central-Vorſtandes. 
29. Mai 1901. Beſprechung der von Genoſſenſchaften 
eingeſandten Vorſchläge. 
Ernennung von Reviſoren. 


Feſtſetzung des Zuſammenkunftsortes des nächſten 
Kongreſſes. 

30. Mai 1901. Ausflug nach Neweaſtle o. Tyne. 

Beſuche der Räumlichkeiten der Großeinkaufs-Ge— 

ſellſchaft, der Dunſton-Mühle und nachher, per Dampfer, 

in Tynemouth Verſammlung und Thee im Aquarium. 


Die Ausſtellung der Fabrikate genoſſenſchaftlicher Pro— 
duktion im Ausſtellungsgebäude, Albert Road, Middles— 
borough, wird eröffnet werden durch Sr Hochehrwürden 
den Erzbiſchoff von Durham (Dr. Wejtcott). 


Der Breslauer Konſumverein hat in ſeinem verfloſſe— 
nen 35. Geſchäftsjahre bei 76,548 Mitgliedern einen Um— 
ſatz von 12,474,168 Mk. zu verzeichnen gehabt, der Durch— 
ſchnittsumſatz betrug demnach 163 Mk. Das iſt, da die 
Mitglieder des Vereins zum größeren Teil dem wohlſi— 
tuierten Mittel- und Beamtenſtande angehören, ſehr wenig, 
und zeigt nicht gerade von einem großen genoſſenſchaftlichen 
Intereſſe der Mitglieder. Im vorigen Jahre hatte der Verein 
bei 76,762 Mitglieder einen Umſatz von 11,345,560 Mk. Der 
Bruttogewinn betrug 2,146,746 Mk. Nach Abzug der Un— 
koſten und der Abſchreibungen im Betrage von 560,401 Mk. 
bleibt ein Reingewinn von 1,586,395 Mk. Zur Verteilung 
gelangen 11% % Dividende. 


Die Großeinkaufs⸗Geſellſchaft däniſcher Konſumvereine 
hat im Jahre 1900 einen Umſatz von 11,016,974 Kr., 
das ſind über 12 Millionen Mk. (1 Krone — 1.12 Mk.) 
gehabt, gegen 8,750,161 Kr. im Vorjahre, das iſt eine 
Zunahme des Umſatzes um 26 //. Der Bruttogewinn 
betrug 638,576 Kr. gegen 531,929 Kr., der Nettogewinn 
355,657 Kr. gegen 304,799 Kr. Als Mitglieder ſind im 
Jahre 1900 78 Vereine mit 321 Anteilen gleich 32,100 Kr. 
beigetreten. Angeſchloſſen ſind jetzt 675 Vereine. Es werden 
auf dividendenberechtigte Waren 3¼ „% verteilt und 60,000 
Kr. auf Immobilien abgeſchrieben. 


Willſt du, o Herz, ein heitres Ziel erreichen, 

Mußt du in eig'ner Angel ſchwebend ruh'n; 

Ein Thor verſucht zu geh'n in fremden Schuh'n, 

Nur mit ſich ſelbſt kann ſich der Mann vergleichen! 

Ein Thor, der aus des Nachbars Bubenſtreichen 

Sich Troſt nimmt für das eig'ne ſchwache Thun, 

Der immer um ſich ſpäht und lauſcht und nun 

Sich ſeinen Wert beſtimmt nach falſchen Zeichen! 

Thu' frei und offen, was du nicht kannſt laſſen, 

Doch wandle ſtreng auf ſelbſtbeſchränkten Wegen, 

Und lerne früh nur deine Fehler haſſen! 

Dann gehe mild den anderen entgegen; 

Kannſt du dich ſelbſt nur feſt zuſammenfaſſen, 

So hängt an deine Schritte ſich der Segen. 
Gottfried Keller. 


Geſunde Entwicklung iſt nur möglich, wenn Fort— 
ſchritt und Beharrung zugleich wirkſam find. Beide Prin— 
zipien müſſen in einer Genoſſenſchaft vertreten ſein, aber 
beide durch Perſönlichkeiten, die ihre Sache mit Ruhe, Be— 
ſonnenheit und Sachkunde führen. Sind in einer Ge— 
noſſenſchaft die richtigen Leute am richtigen Platze, wird 
mit Treue, Energie und Sorgfalt gearbeitet, ſo iſt nicht 
der geringſte Grund vorhanden, die Verwaltung zur Ziel— 
ſcheibe von unfruchtbaren Nörgeleien zu machen oder 
ſolche Dinge zu dulden. Das würde nichts als Beun— 
ruhigung ſchaffen, unter der das Anſehen und der Kredit 
des Ganzen leidet. Es giebt keine berechtigten Wünſche 
und Forderungen, die man nicht viel wirkſamer durch 
ruhige Ueberzeugungsverſuche, als durch gewaltthätiges 
Vorgehen geltend machen könnte. Dr. K. Munding. 


* 
* 


Die genoſſenſchaftliche Erfahrung hat gezeigt, daß in 
der wirtſchaftlichen Vereinigung vieler kleiner Kräfte die 
ökonomiſche Kraft jedes Einzelnen beträchtlich geſteigert 
wird und daß die Geſamtheit der Vereinigten Dinge aus— 
führen kann, die für den Einzelnen unerreichbar ſind. 
Vor hundert Jahren noch ſah kein Menſch die Möglichkeit 
proletariſcher Beſitzbildung. Man hielt es für undenkbar, 
daß die arbeitende Klaſſe jemals aus ſich ſelbſt heraus 
wirtſchaftliche Macht entwickeln könnte. Selbſt die poli— 
tiſchen Sachwalter dieſer Klaſſe hielten es für Wahnſinn, 


daran zu glauben. Da kamen die erſten ſchüchternen Ver— 


ſuche wirtſchaftlicher Vereinigung, dann allmälig Erfolge 
auf Erfolge und ſchließlich wuchſen aus dem ſcheinbar 
öden Boden des proletariſchen Terrains ungeheure wirt— 
ſchaftliche Gebilde hervor, die ſich den großkapitaliſtiſchen 
Unternehmungen ebenbürtig zur Seite ſtellen können. Es 
iſt nicht der geringſte Zweifel am Platze, daß es auf dem 
ganzen Wirtſchaftsgebiete kaum eine Poſition mehr giebt, 
welche die arbeitende Klaſſe nicht beſetzen könnte, wenn ſie 
den feſten Willen und alle dazu erforderlichen ſittlichen 
Potenzen allgemein beſäße. Hier aber iſt noch ein Leck. 
Die gewaltigſte wirtſchaftliche Genoſſenſchaft ſteht auf Sand, 
wenn ſie nicht auf dem Fundamente einer einheitlichen 
Seelenſtimmung, auf einer gefeſtigten genoſſenſchaftlichen 
Geſinnung aller ihrer Glieder ruht. Dr. K. Munding. 


* * 


* 


Nichts iſt der Eintracht gleichzuſtellen, denn durch ſie 
vervielfacht ſich der Einzelne. Wenn zwei oder zehn ein— 
trächtig ſind, ſo bleibt einer nicht mehr einer, ſondern 
jeglicher von ihnen verzehnfacht ſich, indem Du in zehn 
nicht mehr als einen und in einem alle zehn finden wirſt. 

Chriſtomos. 


e Cooperateur suisse. 


Les buts l’utilit& et la tache des Conferences régionales 
et les achats en commun. 
Discours prononcé à l’assemblee régionale d’Auvernier le 17 mars 1901 
par Mr. G. Meyrin, gérant du bureau central. 

Ainsi que vous vous le rappellerez peut-ètre encore 
les Conferences régionales ont été erées par Passemblée 
des délégués de Lucerne et toutes les sociétés, membres 
de notre Union, ont été classées dans un certain nombre 
d’arrondissements. 

Les membres de chaque arrondissement doivent se 
réunir en conference de temps à autre, selon que les 
besoins s’en feront sentir. 

Ces conférences ont plusieurs buts à remplir et je 
me permets de vous en eiter les prineipaux en les 
uccompagnant des explications nécessaires. 

En premier lieu, ces conférences doivent servir 
d’intermediaire entre les différentes sociétés residant 
dans le meme rayon, ain de leur fournir Foccasion de 
faire connaissance ensemble, car la pratique demontre 
journellement, que toutes les sociétés, surtout les petites, 
peuvent toujours apprendre quelque chose d'une autre 
Société bien dirigée. II faut done que les organes direc- 
teurs des sociétés aient l’occasion de se voir de temps 
en temps alin de pouvoir échanger leurs idées et se 
prononcer sur les questions locales. i 

En seconde ligne, les conférences ont pour but 
d’eelaireir les gerants et les autres organes s’occupant 
des achats sur le but, l’importance et la täche du Bu- 
reau central de Union, car l’experience nous apprend 
continuellement que la nature de cet institut, est encore 
trös souvent méconnue. 

Un autre but des conferences regionales est, de 
fournir à nos sociétés l’occasion de pouvoir entrer dans 
des relations plus intimes avec les organes dirigeants 
de l’Union afin de pouvoir leur soumettre leurs obser- 
vations. et leurs desirs. ce qui ne peut guere se faire 
dans les assemblees des delegues, à cause du temps trop 
restreint. 

Le dernier but des conférences que je vous citerai, 
mais qui n’est pas le moins important, est la delibera- 
tion sur les achats en commun & faire du Bureau cen- 
tral, par les sociétés du me&me arrondissement. 

Revenant au premier des points exposes, il est d’un 
fait indiscutable, que chaque société, peut quelque fois 
se trouver dans le cas de devoir recourrir a l’obligeance 
d'une autre société du m&me rayon, que ce soit pour 
un renseignement ou pour n’importe quel autre motif. 
Or, si Ton se connait personnellement, ces communica- 
tions se feront plus facilement et avec plus de bonne 
volonté que si Pon a & faire à une personne étrangere. 

L’occasion de faire connaissance ensemble est done 
donnde par les conférences et il ne reste qu'à souhaiter 
que toutes les coopératives en profiteront le plus sou- 
vent possible dans leur propre interet. 

Nous avons des arrondissements qui ont deja tenu 
3. 4 et meme 5 conférences et qui ne sauraient plus 
se passer de cet intermediaire. Votre arrondissement a 
retarde jusqu’aujourd’hui sa premiere assemblee, mais 
j'espère que par la suite Pon se réunira plus souvent 
d’autant plus, si les delegues presents trouvent de Pin- 
teret dans les deliberations de la réunion actuelle. 

Passant au second point indique, je dois vous ob- 
server que la gerance du Bureau central a souvent, 
möme trop souvent, l’occasion de devoir constater avec 
regrets, que le but et la nature de cet établissement 


ne sont pas encore assez bien compris par beaucoup 
de sociétés, malgré ses 9 années d’existence. 

Je me permets done de vous exposer en peu de 
mots la nature le but et la täche de notre dit Bureau. 

Le Bureau central a été fondé en 1892 dans in- 
tention. de pouvoir servir d’intermediaire entre les four- 
nisseurs des sociétés de l’Union et les sociétés mémes, 
sans toutefois faire des affaires pour son propre compte. 

Mais ce systeme demontrait bientöt insuflisant, car 
nous nous appercevions en peu de temps qu'il fallait 
pouvoir offrir un équivalent si on voulait obtenir des 
concessions et peu ä peu nous etions done forees de 
changer notre entreprise en une veritable maison de 
commerce, faisant les affaires pour son propre compte. 

Ce changement n'a pas été à notre desavantage, 
car c'est A partir de ce moment que nos transactions 
ont pris un essor considerable. 

Nous sommes done aujourd'hui une veritable mai- 
son de gros et tout spécialement la maison de gros des 
membres de notre Union, qui aussi, sont directement 
interesses au sucees de cette fondation, puisqu'ils nous 
ont fourni les fonds necessaires à notre commerce. 

Lon devrait done croire que toutes les sociétés 
s’efforceraient sérieusement à faire leur possible pour 
que notre maison Neurisse et prospere et qu'elle se de- 
veloppe d’une facon satisfaisante. 

Mais malheureusement ceei n'est pas le cas avec 
tous nos membres, car il y en a encore passablement, 
qui se soucient fort peu de nous et qui ne nous donnent 
de leurs ordres que quand il n’y a pas moyen de faire 
autrement. 

Elles oublient trop facilement que nous sommes 
leur propre maison de gros et transmettent leurs ordres 
souvent à la concurrence, meme parfois à des condi- 
tions moins favorables, que celles qu'elles obtiendraient 
chez nous, uniquement parceque les representants de ces 
maisons ont su se mettre dans de bons termes avec 
leurs organes respectives. 

Ce manque de solidarite devrait enfin disparaitre 
et dans l’interet de tous, le Bureau central devrait en- 
fin commencer ä jouir de la preference aupres de toutes 
les sociétés, car ce n'est que de cette maniere, qu'il 
nous est possible d’atteindre le but que nous nous 
sommes proposés. 

Ce qui nous manque aujourd'hui encore pour étre 
entièrement à la hauteur de notre täche, nous Pattein— 
drons des que toutes nos sociétés se mettront entiere- 
ment avec nous en laissant toutes les considerations 
locales ou personnelles de cöte. A. suivre. 


Sommes-nous bien des coop6rateurs ? 


La statistique nous dit qu'il y a en Suisse plu- 
sieurs centaines de sociétés cooperatives et que leurs 
membres depassent le nombre de 100,000. Ils forment 
avec leurs familles le sixieme de la population environ, 
mais sont-ils bien tous des eooperateurs? Combien y. 
en a-t-il parmi eux qui savent et qui comprennent ce 
qu'est la cooperation? Les personnes qui par leurs 
fonctions dans les coop6eratives sont en contact perma- 
nent avec leurs membres peuvent en dire quelque 
chose. Elles ont continuellement l’occasion de remar- 
quer eombien les prineipes cooperatifs sont souvent peu 
compris. 
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L’un est membre pour avoir des denrées à bon 
marche, l’autre à cause de la ristourne annuelle, un 
troisieme parce que le magasin cooperatif est à sa porte, 
un quatri&me parce que son cousin y est employe. On 
pourrait allonger considerablement la liste de ces motifs 
etrangers à la cooperation. Demandez à ces gens ce 
que c'est que la cooperation! Vous vous appercevrez 
bientöt qu'ils confondent une coopérative avec une so- 
eiete par actions. Cette erreur va m&me plus loin. L'été 
passe un des plus grands journaux de la Suisse ro- 
mande et Fun des mieux rediges, consacrait plusieurs 
articles aux idees de Bernstein. La conclusion en était 
que cooperatives et sociétés anonymes etaient les deux 
noms d'une m&me organisation économique! II ya 
quelques jours encore une de nos plus grosses revues 
publiait une correspondance d’Italie donnant comme un 
exemple de ce que peut la cooperation.... les beaux 
résultats obtenus par une simple société par actions! 
Il est vrai que cette derniere a quelques traits d’orga- 
nisation qui, à premiere vue, peuvent pröter à la con- 
fusion. 

Nous avons done encore beaucoup ä faire pour ré— 
pandre parmi nos membres d’abord, et dans le publie 
ensuite, de saines ideees au sujet de notre but. Il y 
a la un immense champ de travail pour tous les coo— 
perateurs, car il s'agit de substituer à l’egoisme indivi- 
duel une vue large des inter&ts generaux de la commu- 
naute. Le cooperateur digne de ce nom doit savoir 
qu'il travaille avec d'autres à un but commun et que 
ce but n'est pas son avantage personnel immediat et 
direet, mais l’interet commun. Si nous organisons 
achat en commun et la distribution des denrees de 
premiere necessite, nous demontrons pratiquement que 
cette action concertée et commune est plus avantageuse, 
plus économique et plus morale que l’action individuelle 
qui veut prelever sur nous non seulement un salaire, 
mais encore un profit en échange du service rendu et 
qui est forece d'avoir recours à la lutte d’homme à 
homme pour maintenir ce proſit. La ccopération est 
donc une Ecole de solidarite et d'action commune oppos6e 
a l’ecole d’egoisme qu'est la concurrence individuelle. 
C'est union de tous pour tous remplacant la lutte de 
tous contre tous. C'est la paix opposée à la guerre. 

Le jour oü nous aurons pu faire pénétrer ces idées 
dans les cerveaux, la cooperation fera des progrès comme 
elle nen a encore jamais fait. Soyons done des éduca— 
teurs! Ne n’egligeons aucun moyen pour répandre nos 
prineipes et les faire connaitre à nos membres et au 
monde. 


Abaissement du prix des vivres par les sociétés de 
consommation. 


Les boulangers de Mannheim viennent de prendre 
une deeision qui montre bien quelle peut-etre l’infiu- 
ence des cooperatives sur le prix des choses. En une 
assemblee generale ils ont déclaré que, vu la fondation 
d'une coopérative, ils vendraient dorénavant le pain ä 
meilleur marché et s’interdisaient d'en fournir à la nou— 
velle société. 

Voila un joli commencement pour la coopérative de 
Mannheim. A peine fondee et grace ä elle, dans toute 
la ville et pour tous les habitants, le prix du pain 
baisse! 

Les boulangers ont en meme temps prouvé que, 
jusqu' alors, ils avaient vendu le pain trop cher et qu'ils 
peuvent se passer d'une partie du profit preleve précé— 
demment. Quelques-uns se sont en outre deeides A 
donner un dividende et cette tentative d’imiter les coo— 
peratives prouve bien que l’organisation de ces der- 
nieres est supérieure. 


D’ailleurs Mannheim n'est pas le seul endroit oü 
cette influence de la cooperation se fasse sentir. Nous 
connaissons une localite suisse oü les augmentations 
de prix des deux dernieres années ne se sont pas faites 
sentir pour la bonne raison que la cooperative locale a 
maintenu ses anciens prix; les detaillants n'ont pas osé 
faire autrement qu'elle. 


Douze Préceptes cooperatifs. 


Les douze preceptes qui suivent ont été rediges 
par M. Gide, professeur d'économie politique à la faculté 
de droit de Paris. Comme nos lecteurs le savent, M. 
Gide est Fun des prineipaux apötres de la coopération 
en France; il est son écrivain le plus connu. 

Ces preceptes resument assez bien ce que doit etre 
organisation d'une veritable association cooperative, 
quoique quelques uns d’entre eux s’appliquent à un 
état de choses qui n'est pas celui de la Suisse. Nos 
leeteurs jugeront ce qu'il en faut prendre est laisser: 


Quatre preceptes commerciaux ; 
1° Ne pas vendre à eredit: 
2° Ne pas vendre au plus bas prix; 
3° Ne pas vendre au publie: 
4° Pousser à la fréquentation du magasin. 
Quatre preceptes financiers : 
1° Constituer un fonds de reserve: 
Distribuer les bonis au prorata des achats; 
3° Payer un interet au capital; 
4° Ne donner qu'un vote à chaque actionnaire, 


Quatre prineipes moraux: 
1° Faire participer les employ6es aux benefices; 
2° Provoquer des rapports frequents entre soeietaires; 
3° Adherer à Union Cooperative de France, 1, rue 
Christine a Paris: 
4° Ne pas favoriser les consommations contraires à 
hygiene oü à la morale. 


Bibliographie. 


L’Avenir Social, Revue du parti ouvrier, 35 rue des 
Sables, Bruxelles (mensuel). Ce journal contient un 
bulletin cooperatif, organe de la Federation des sociétés 
coopératives, redige par V. Serwy. Nous y remarquons, 
outre un article sur la cooperation n6erlandaise, des 
nouvelles d’Angleterre, d’Ecosse, de Suisse (Achat de 
l’entrepöt de Wulfiingen, voyage en Espagne, chiffre 
d’affaires du bureau central), de Belgique (bilans de 
cooperatives belges), etc. etc. 

* * 
* 

Nous avons recu une quantité de publications coo— 
peratives dont nous voudrions pouvoir mettre le contenu 
presqu'entier sous les yeux de nos lecteurs, tant il ya 
de choses interessantes ä y glaner. Malheureusement 
espace qui nous est reserve n'y suflit pas et nous de- 
vons nous contenter de reproduire quelques sommaires 
et d’attirer Fattention sur ces periodiques et sur leur 
contenu. 


AARARAAAAE ER RN NENENN AEN EN A ANANNNANAN| 

N’oubliez pas votre journal! Envoyez lui des renseigne- 
ments, — comptes - rendus, — eirculaires , — convoca- 
tions, — etc. — Communiquez-lui tout ce qui ce passe, 
afin que la solidarit de nos sociétés ne reste pas un vain 
mot. Souvenez-vous que le „Coopérateur suisse“ est votre 
organe! 


Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Centralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 13. April 1901. Cours de Bourse 
Paris [_Häue | Anvere | Hamburg | New-York | Chicago | Tendenz 
disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
in Mark in Dollars in Dollars 
— 27¼ „ | 8. 95 | 
Roh-Zucker — Sucre brut 27% 759 — — — 18.9 915 - flau — calme 
2878 3 
38! 10 1 5. 45 
Cafés, Santos good average — — 38 39 39% 4057 31 59% 5. 35 | 8. 0 — - flau — calme 
5 A O6 | „ | etwas ruhiger — un 
Schweinefett — Saindoux. . - — — — n — -- — 18.22 |81 peu plus an 
18 1 8 | im Abschlag — en 
Petroleum — Petrole . . . 18 1877 6. 70 — 7.656 — — — bai 
24.— 
Mehl — Farine . . . 23. 70 38 28 — — — — — — . 
25.65 
19. — | flau — calme 
Weizen — Froment 18. 75 19.85 — — [16% 17 — - 76 75% | 69ſ½ 70% 


Original-Notierungen — Cours de premiere main 


Beate Lieferun 5 Bemerkungen 
| disponibel | 0 we | Conditionen Pad 
Zucker — Sucres: Frankenthal 29½—% 30—30½½ 
C. Z. R. 27½ 27¼/ 
L. Z. R. 27 27¼ Brodbasis 
W O. 2. . 271 28 Fabrikkonditionen 
andere österr. Marken 27½ 28 - flau — calme 
Kar, 29 29 base de pains ner 
2 conditions des raflineries 
Lebaudy A 29½ 29½ 
F 28 28 
Bommier 1. 28 29 
Oele — Hulles: Sesame 73—75 72—74 Basis surfine extra, ab Marseille | fest — ferme 
petrol: Amerik. Jan. / Mar 15. 70 15.90 Cisternen franco Basel 1 8 
Russisches Nobel — l 14. 50 14.50 Cisternen franco Buchs Hau — calme 
Gries — Semoule: Marseille 26 —27 24— 25 Basis SSSE ab Marseille fest ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox . . . 103% — et | 
Reine Marken — Marques pures 104% —107½ E ; g fest — ferme 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 41% — 45 -- ab Hävre Nan 8 
Santos grün erlesen — vert trié 45ſ½.—48 — ab Antwerpen. 


Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


1% % Ahlinafinno 1 halhisthol: een 

4% % Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 
und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit in empfehlende Erinnerung bringen. 


Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein Jahr fest und nachher sowohl von Seite des 
Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. 


Prospekte über die Obligationen werden auf Wunsch an Jedermann versandt. 


Die Direktion des Verbands schweizer. Konsumvereine: 


J. Fr. Schär. 


Die beftbekannte Bezugsquelle für 


88 Biscuits 6060 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-$wiss Biseuit Co. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 
Alle Sorten Waffeln, 
Supr&mes . ak { 
P ; Conditorei Biscuits. 
Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. 12 
Stets Neuheiten. 
Man verlange Preiscourant und Muſter. u 


EINE Tasse | | 125 
REINER HAFER CAC AO 


MARKE WEISSES PFERD 
prämırt panıs 1900. IST EINE WOHLTHAT! 


Verband schweizer. Konsumvereine. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 
ächten, geräucherten Berner Fleischwaren, 


amerikanischen Fleischwaren, in Basel geräuchert. 


amerikanischen Fleischkonserven, 
ächte Mailänder Salami, 
Sardinen und Thon in Oel, 
feinste Kochbutter, 
Thee von direktem Import, 
Käse, Schweizer und Limburger, 
Suppenartikel, Maggi, Knorr und Herz, 
Prima Nierenfett, 
alles in tadelloser Ware. 


iſt die Kenntnis der Geſchichte des 


vereine zur Genfer 
erſchienen iſt: 


Landesausſtellung, die, 


ſchweizeriſchen 
Di 


von Fr. 2. — brochiert, Fr. 3. — gebunden, 


Fur jeden ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftler 


vereinsweſen in der Schwei iz entſtanden iſt, 
brauchbares SUfemiktel hierzu iſt die preisgekrönte Feſtſchrift des 
von Dr. Hans 


bezogen werden. 
Verbandsvereine entgegen, wie auch direkt der 
Verband ſchmeizer. Konſumvereine. 


Schuhwaren 


aller Art 


für Tit. Konſumvereine liefert zu äußerſt billigſten Preiſen 
und ſehr ſolide Artikel eine bedeutende ſchweizeriſche 


Schuhfabrik. Referenzen von Konſumvereinen zur Ver— 
fügung. 


Offerten befördert die Adminiſtration dieſes Blattes. 20 


Nomataur-Räſe 

S 3 

Limburger und Double-Greme 

in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner- 

kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 

Wilh. e vz Schmidt, 
Alm a. Donau. 


Bezug direkt oder zu en durch den Verband 
ſchweiz. eee 5 


Union suisse des Sobiétés de consommation. 


Nous nous recommandous pour la livraison de 


Viandes fuméèes de Berne, 
Viandes d’Amerique, fumees à Bäle, 
Conserves de viandes d'Amérique, 
Salami de Milan, veritable, 
Sardines et Thon à l’huile, 
Beurre de Margarine, 
The, d'importation directe, 
Fromages, Gruyère et Limbourg, 
Produits pour potages, de Maggi, Knorr et Herz, 
Graisse de rognons, 
le tout en marchandise irréprochable. 


ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens die unerläßliche Vor— 
bedingung für eine fruchtbare Wirkſamkeit innerhalb ſeiner Organiſation und für die richtige 
Beurteilung der genoſſenſchaftlichen Fragen und Angelegenheiten, die an ihn herantreten. Will 
der Genoſſenſchaftler mehr ſein als ein Dilettant, 
Lehrmeiſterin der Völker, in die Schule gehen und ſich darüber unterrichten, wie das Konſum— 
ſich entwickelt 15 und wohin es tendiert. Ein 


ſo muß er bei der Geſchichte, der großen 


Verbands ſchweizer. Konſum— 


Müller verfaßt, unter dem Tielt 


Konſumgenollenſchaften 
ihre Entwicklung und ihre; 


Dies Werk, das die intereſſante Geſchichte der Konſumvereine in der Schweiz auf 450 
Seiten erzählt, kann von allen Abonnenten dieſes Blattes 


Reſultate. 


zu dem außerordentlich billigen Preiſe 
Beſtellungen darauf nehmen alle 


Lenzburger 


in Eimern von 25, 


ganz 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der 
reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Confitüren 


10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Nilo Inhalt. 


Lage, das Beerenobſt in 


Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 


und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes 


Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Hendell & Noth. 
BOSLSIBSTIUHIOITIISIIHTISGEEIIEIECHEHHHO 


Biseuits Pernot 


Geneve. 
S@rands Success. 


Supr&me Pernot de meilleur des desserts fins 

Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 

Madrigal Pernot bessert Sec. Exquis. Leger 

Le Piou-Piou bessert Federal 

Petit Beurre Gamin bessert Lager. * 

MEDAILLES D'OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 
Die 


& 
4 Celluloſe- und Papierfabrik 


7 Balsthal 


BL; 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., 


EA) 3 
Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere. 7 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


Ne 


Den Jit:Konsum-Genossenschaften 
werden bestens empfohlen: 


Mage zum Würzen 
MAGGI’S Bouillon-Kapseln 


MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI’S Gluten-Kakao 


Man beziehe durch 


Verband schweiz.Konsum "Verne Basel 


Fr DIILSI 


() 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 
Klipfel K Cie. Laufen 
empfiehlt ihre Fabrikate: 
feinfte Back: & Futter meble 
NEE” Getreide-Pressheie "SE 


Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


vorm. C. Kanton Bern. 


Teigwaren: 
Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 


in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


Wochen. Bericht 


Grofeinkaufögefellichaft I Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 
Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 


blatt der e Konſumgenoſſenſchaſts bewegung. 
Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 


Abonnementspreis für die Schweiz 
6 Mark, 


fange von 12 16 Seiten. 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 
halbjährlich 3 Mark. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Offene Stelle. 


Auf dem Bureau eines größeren Konſum-Vereins in 
der Oſtſchweiz findet ein tüchtiger, mit der genoſſenſchaft— 
lichen Geſchäftsführung vertrauter 


Commis 


Stellung zur Beſorgung der Hilfsbücher und Kontrollen. 
Eintritt ſofort. 

Schriftliche Anmeldungen ſind bis 15. April d. J. 
unter Chiffre J. B. 92 an das Tit. Verbandsſekretariat 
in Baſel einzureichen. Allfällige Zeugniſſe ſollen nur in 
Abſchrift beigelegt werden. 


n N a - 8 * * \ — 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bere 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Bafel, 
Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, Vautier Freres & Cie. aA Grandson, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
für die Schweiz. Maison fondée en 1832. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrit Balsthal. Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: in Zuri 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. .. in Bi rich. f 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


alsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). Nahrungsmittelfabrifen E. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, ee 


Aktiengeſellſchaft. f : 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
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Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Bonbons⸗ und Biscuitfabrik Schnebli, Baden, F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich 1. 
liefert: Spezialität: 


feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Hendeil & Roth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Eonſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 


Dampfkeſſel, Speijeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 

28 chem. techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 

ſowie Zugjalouſien. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

HT: Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 

Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 
Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengafje 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 


Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 
— — — —— — — — —— — Bige BIEUE UV 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Uargau). Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 


Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges. 

Spezialitäten: Nee zum Würzen, 

Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30-350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


+ 


